
ezug 1,60 Mk., ellceld 1,92

7 bis Abends 7, an Sonntag
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion
von 62,—-7 Uhr.

Vierterjährlich bei den AusAbonnementspreis
trä 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

Die ggne Nummer wird mit 10 Pfg. verech
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

en von 8 bis 9 Uhr
Abends

e

r. 46. rZwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

ſchaft, die in Anſehung des in Keuſchberg be-
legenen, im Grundbuche von Keuſchberg
Band 1, Blatt 25, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
der Wittwe Henriette Friederike Höſer geb.
Rohne in Keuſchberg und deren Kinder:

a) Tiſchler Friedrich Hermann Höſer in
Leipzig,

b) Marie Klara Höſer
c) Bertha Martha Höſer
d) Friedrich Karl Höſer

eingetragenen Grundſtücks eingebautes Haus
Nr. 47 in Keuſchberg ohne Nachbarrecht. Ge-
bäudeſteuerrolle Nr. 46, bebautes Grundſtück
ungetrennte Hofräume Nutzungswerth 90 Mark
beſteht, ſoll dieſes Grundſtück
am 5. April 1902, Nachmittags 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht in Keuſchberg
in der Gaſtwirthſchaft Arnold verſteigert werden.

Merſeburg, den 6. Februar 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. III.
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Eine Nachtpolizeiſergeantenſtelle iſt
zum 1. April er. zu beſetzen. Probedienſt 6
Monat. Gehalt 950 Mk. und 150 Mk.
Wohnunosgeldzuſchuß jährlich. Civilver-
ſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich
ſchleunigſt melden.

Merſeburg den 21. Februar 1902.
Der Magiſtrat. (489

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
in Hubertusſtock. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Der nationalliberale Provinzial-Aus-
ſchuß für die Provinz Sachſen hat die

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(65. Fortſetzung.)
„Wenn Sie mir verſprechen, das Geheimniß

zu bewahren, können Sie gehen,“ ſagte
Steinmetz. „Sie müſſen es ſchwören.“

Chauxvilles Lippen bewegten ſich, aber
kein Ton kam über ſie. Der Jntendant
goß etwas Waſſer in ein Glas und reichte
es ihm.

„Früher oder ſpäter mußte es dazu
kommen,“ ſagte er. „Paul hätte Sie
getödtet, das iſt der einzige Unterſchied.
Schwören Sie bei Gott im Himmel über
Jhnen, daß Sie das Geheimniß der Fürſtin
bewahren werden

„Jch ſchwöre es,“ antwortete der Baron
heiſer.

Steinmetz hielt ſich mit beiden Händen an
der Lehne eines hohen Stuhles und athmete
ſchwer. Sein Geſicht war noch fahl, und
das Weiße in ſeinen Augen war ganz roth.

Der Baron kroch auf den Revolver zu, der
im Winkel lag, aber er war ſo ſchwach, daß
er faſt in Ohnmacht fiel. Die ganze Frage
war, ob ſeine Kraft aushielt, bis er die
Waffe erreichte. Auf jeder ſeiner fahlen
Wangen brannte ein hellrother Fleck, ſeine
Lippen arbeiteten krampfhaft.

Aber Steinmetz ſah es noch zu rechter
Zeit, packte ihn beim Rockkragen und
ſchleppte ihn zurück. Dann ſtellte er den
Fuß auf die kleine Piſtole und ſah den
Baron mit funkelnden Augen an. Jener
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Sonntag, den 23. Februar 1902.
Vertrauensmänner der Provinz zu einer Be-
ſprechung über Organiſationsfragen auf
Sonntag, den 23. Februar, nach Halle be-
rufen.

Ueber die Verbreitung der pol-
niſchen Preſſe in den zweiſprachigen
Gebietstheilen des preußiſchen Staates werden
von polniſcher Seite Angaben gemacht.
Darnach beſtehen in der Provinz Poſen
9 täglich, 2 zwei- bis dreimal wöchentlich
und 2 wöchentlich erſcheinende Zeitungen
bezw. Zeitſchriften mit insgeſammt 95000
Abonnenten, in Weſt- und Oſtpreußen 7
Blätter mit 46 500, in Schleſien 4 Zeitungen
mit 40 500 Abonnenten. Hierzu kommen
noch der in Weſtfalen erſcheinende „Wiarus“
mit 4000 und der „Dziennik Berlinski“ mit
1500 Beſtellern, ſo daß ſich eine Geſammt-
zahl von 187 500 Abonnenten polniſcher
Blätter ergiebt. Naturgemäß iſt der
Leſerkreis dieſer großpolniſchen Preſſe noch
viel größer, da ſich gewöhnlich mehrere
Familien zu einem Abonnement zuſammen-
ſchließen.

Die Militärturnanſtalt begeht
am nächſten Mittwoch und Donnerſtag in
ihren Räumen Scharnhorſtſtraße 1 das Feſt
ihres 50 jährigen Beſtehens, zu dem auch der
Kaiſer erſcheinen wird. Eingeladen werden
dazu alle Offiziere, die zu der Anſtalt
kommandirt waren. Mit den Ausſchmückungs-
arbeiten wurde bereits heute der Anfang
gemacht. Am Mittwoch findet ein Vorturnen
ſtatt. Um 12 Uhr wird der Kaiſer mit
ſeinem militäriſchen Gefolge in der Anſtalt
eintreffen. Am Donnerſtag findet eine
zwangloſe Vereinigung mit ttheatraliſchen
Aufführungen, Turnen, Fechten c. ſtatt.

Ueber den Truppen-Uebungs-
platz des 11. Armeekorps äußerte ſich in der
Sitzung des Reichstages am Dienſtag der
Kriegsminiſter v. Goßler wie folgt: „Der
allein für das 11. Armeekorps in Frage
kommende Platz liegt in der Nähe von Ohr-

ſtand auf, und eine Sekunde lang ſahen die
beiden Männer einander ins tiefſte Herz.
Das Geſicht des Barons war vom Schmerz
verzerrt, kein Wort wurde geſprochen.

Das war die letzte Abrechnung zwiſchen
Karl Steinmetz und dem Baron Claude von
Chauxville.

Der Franzoſe ſchritt langſam zur Thür.
Allein dort taumelte er und ſah ſich nach
einem Stuhl um. Dann ließ er ſich mit
einem leiſen Schmerzenslaut ſchwerfällig
nieder und griff nach ſeinem Taſchentuch.
Der parfümierte Battiſt ſtrömte einen
ſchwachen, feinen Veilchenduft aus. Chaux-
ville ſaß vorgebeugt, mit den Händen auf
den Knieen da und ſchwankte ein wenig
von rechts nach links. Plötzlich hielt er das
Taſchentuch vors Geſicht und brach in
Schluchzen aus.

So warteten die beiden Männer, bis der
Baron ſich hinreichend erholt hatte, um ſich
zu entfernen. Die Luft war von nackten
menſchlichen Leidenſchaften erfüllt.

Endlich ſtand der Baron langſam auf und
betaſtete mit der ihm charakteriſtiſchen Sorge
um den äußeren Schein ſeinen zerriſſenen Rock.

„Haben Sie einen Mantel?“ fragte
Steinmetz.

„Nein.“
Der Jntendant ging zu einem Wand-

ſchrank und nahm einen langen Reitmantel
heraus, den er dem Baron wortlos hinreichte.

So verließ Claude von Chauxville das
Zimmer in einem Mantel, der bei vielen

Verſammlungen der Armenliga figurirt hatte.

druf. Auf dieſem Gelände ſind Dörfer nicht
vorhanden, ſondern nur zwei Güter, deren Be-
ſitzer eventuell verkaufen würden.“

Aufſtand in Spanien.
Die Nachrichten lauten noch immer höchſt

bedenklich. Man muß ſich auf eine förmliche
Revolution im Lande gefaßt machen. Wir
verzeichnen folgende Meldungen:

Barcelona, 20. Februar. Die Aus-
ſtändigen bewarfen die nach Frankreich
gehenden Eiſenbahnzuge mit Steinen. Es
werden heimlich aufreizende Flugblätter ver-
breitet, in denen den bürgerlichen Klaſſen mit
fürchterlicher Vergeltung gedroht wird;
Dynamitbomben würden auf die Schüſſe der
Mauſergewehre anrworten. Die kleinen
Werkſtätten in den Privatwohnungen, wo
die Arbeit fortgeſetzt wurde, wurden ge
plündert. Die bekannten Anarchiſten ſind
verfſchwUnden, ſie werden von den Behörden
lebhaft geſucht. Die Schritte, welche die
Leiter der Zeitungen bei den Setzern thaten,
ſind geſcheitert. Die Eiſenbahnen kündigten
wegen der Haktung der Ausſtändigen die
Einſtellung des Dienſtes an. Arbeiter
Vereinigungen aus verſchiedenen Orten
Spaniens erklärten ihren Anſchluß an die
Ausſtändigen von Barcelona. Die aus
ländiſchen Konſuln haben eine gemeinſame
Berathung abgehalten.

Madrid, 20. Februar. Der Kriegs-
miniſter Weyler erklärte im Senat, die
Lage in Barcelona habe ſich weder gebeſſert,
noch verſchlimmert. Einige Straßenbahnen
verkehrten, die Bäckereien und Material-
waarenhandlungen ſeien wieder geöffnet.
Jn Caſtellon habe die Gendarmerie die
Ausſtändigen zerſprengt. Die Regierung
werde, falls es nöthig ſei, die Reſerve einbe-
rufen.

Madrid, 20. Febr. Der cataloniſche
Abgeordnete Robert interpellirt in der

Steinmetz folgte dem Baron durch den
langen Korridor, den ſie auch kurz vorher
durchſchritten hatten, und begleitete ihn die
breite Treppe hinab. Vor dem Thore wartete
der Bediente mit dem Pferd, das der Fürſt
dem ungebetenen Gaſte zur Verfügung ge-
ſtellt hatte.

Der Baron ſtieg langſam, ſchwerfällig,
mit zuckendeu Lippen auf; ſein Geſicht war
jetzt kalt und ſtarr. Der Schmerz wurde er-
träglicher, die verletzte Eitelkeit blutete nach
innen, und in ſeinen trüben Augen blitzten
Haß und Bosheit. Es war das Geſicht
eines Mannes, der ſich innerlich auf eine
heiße, ſichere Rache freut.

„Es iſt gut,“ murmelte er zwiſchen den
zuſammengepreßten Zähnen, während Stein
metz ihm von der Schwelle aus zuſah. „Es iſt
gut, jetzt werde ich euch nicht ſchonen.“

Er trabte den Hügel hinab und dann durch
das Dorf, während das Licht der unter-
gehenden Sonne ein Geſicht beſchien, auf dem
Schmerz und tödtliche Wuth um die Herr-
ſchaft ſtritten.

Sechsunddreißigſtes Kapitel.

Die volle Wahrheit.
Karl Steinmetz ging langſam in ſein

Zimmer hinauf.
„Jch bin für ſolche Sachen zu alt,“

murmelte er vor ſich hin. Sein Blick fiel
auf die ſchwere Reitpeitſche, die er zu Boden
geworfen hatte, als er Claude von Chaux-
ville nach jener ſchrecklichen Strafe losließ.
Er hob die Peitſche vom Boden auf und legte
ſie ſorgfältig auf das Geſtell über dem Sims.
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142. Jahrgang.

Kammer über die Vorgänge in Barcelona.
Der Miniſter des Jnnern vertheidigt die
Regierung, die die volle Verantwortung für
alles Geſchehene übernehme. Romero Rob-
ledo greift die Regierung an und erklärt
ſie für unfähig, im Falle eines Ausbruches
der ſozialen Revolution, dieſe niederzuwerfen.
Redner tadelt heftig die Cenſur, die den
wahren Sachverhalt unterdrücke und giebt
zu, daß in allen Hauptſtädten Europas die
Arbeiterfrage brennend ſei, aber das ent-
ſchuldige nicht das Vorgehen der Regierung.
Der Miniſterpräſident Sagaſta antwortete,
die Regierung werde nicht verhindern, daß
der wahre Sachverhalt bekannt werde. Die
Regierung brauche Zeit, um die ſozialen
Aufgaben zu löſen und fordere alle gleichge-
ſinnten Bürger auf, ſie hierbei zu unterſtützen.
Nach einer Erwiderung Romero's wurde die
Sitzung auf morgen vertagt.

Madrid, 20. Febr. Aus Barcelona
wird telegraphirt, daß es zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Ausſtändigen und Eiſenbahn-
arbeitern gekommen iſt, wobei ein Aus-
ſtändiger getödtet wurde. Jn der Vorſtadt
Gracia wurden die Bäckerläden geplündert.
Zwiſchen Sabadell und Tarraſſa iſt die
telegraphiſche Verbindung unterbrochen. Jn
Manreſa iſt der Belagerungszuſtand proklamirt
worden.

Valenceia, 20. Febr. Arbeitergruppen
durchzogen die Straßen und verlangten den
allgemeinen Ausſtand. Die Polizei zerſtreute ſie.

Barcelona, 21. Febr. Die Zahl der
bei den letzten Ruheſtörungen getödteten Per-
ſonen beträgt mehr als 40; die Zahl der
Verwundeten läßt ſich nicht feſtſtellen. Die
Ausſtändigen erhalten aus London große
Summen Geld; es beginnen die allernoth-
wendigſten Lebensmittel zu fehlen. Die Aus
ſtändigen verſuchten, ihre im Gefängniß be-
findlichen Kameraden zu befreien, wurden aber
bei einem Anſturm auf das Gefängniß von
den Truppen zurückgeworfen; zahlreiche Per
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Dann ſtellte er ſich ans Fenſter und ſah
ein paar Minuten hinaus.

„Es muß geſchehen,“ ſagte er entſchloſſen
vor ſich hin und zog an der Klingel.

„Eine Empfehlung an den Fürſten ich
laſſe ihn hierher bitten,“ ſagte er zu dem
Diener, der ſofort erſchien.

Als Paul ein paar Minuten ſpäter ins
Zimmer trat, ſtand Steinmetz beim Feuer.
Er wandte ſich um und ſah den Fürſten mit
ernſten Augen an.

„Jch habe Chauxville ſoeben
Hauſe gejagt,“ ſagte er.

Aus Pauls Geſicht wich plötzlich alle
Farbe.

„Warum fragte er mit hartem Blick.
Er begann gegen Etta mißtrauiſch zu
werden, und nichts iſt ſo ſchwer aufzuhalten,
als das Wachsthum des Argwohns.

Steinmetz antwortete nicht gleich.
„War das nicht eher mein Recht fragte

Paul mit finſterem Lächeln. Manchmal iſt
ein Lächeln ſchrecklicher als ein Stirnrunzeln.

„Jch glaube nicht,“ antwortete Steinmetz.
„So ſchlimm iſt es nicht, aber es iſt

ſchlimm genug, mein Lieber, ſchlimm genug.
Jch peitſchte ihn erſt auf eigene Rechnung
durch, das war bei Gott ein Vergnügen

und dann jagte ich ihn auf Jhre Rech-
nung davon.“

„Warum wiederholte Paul mit bleichem
Geſicht.

„Es iſt eine lange Geſchichte,“ antwortete
Steinmetz, ohne ihn anzuſehen. „Er weiß

zuviel.“ (Fortſ. folgt.)

aus dem



Nummer 46. 1902. Merſeburger Kreisblait nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 23. Februar.
ſonen wurden dabei getödtet, viele verwundet.
Auch in den benachbarten Städten nehmen
die Unruhen einen ernſteren Charakter an.
Da die Lokalblätter fehlen, werden die fran
zöſiſchen Zeitungen außerordentlich geſucht und
zu erhöhten Preiſen bezahlt.

Madrid, 21. Februar. Ueber Tarra-
gona und Manreſa iſt der Belagerungs-
zuſtand verhängt worden. Jn Barcelona
regnete es geſtern Abend ſo ſtark, daß die
Menſchenſchaaren in den Straßen ſich auf
löſten. Der Ausſtand dehnt ſich auf die
Thäler der Flüſſe Llobregat und Cardoner
aus. Jn Caſtellon iſt der Ausſtand allge
mein. Jn Batea herrſcht große Erregung;
es iſt Gendarmerie dorthin entſandt. Jn
Saragoſſa erſchienen Abordnungen von
Arbeitervereinen bei dem Gouverneur, um ſich
gegen den Ausſtand zu erklären.

Barcelona, 21. Febr. Die Lage iſt
ruhiger. Die Fuhrwerksbeſitzer erhielten Be
fehl, den Betrieb wieder aufzunehmen,
widrigenfalls ihnen die Konzeſſionen ent
zogen werden. Die Generalkapitän ordnete
das regelmäßige Wiedererſcheinen der
Zeitungen an und verlangte die Adreſſen
derjenigen Buchdrucker, die ſich weigern
ſollten, zu arbeiten. Der Präfekt verhandelte
mit mehreren Perſönlichkeiten, die ſich erboten
haben, zur Wiederherſtellung der Ordnung
beitragen zu helfen.

Ein Amerikaner über Deutſchland.
Jn der gegenwärtigen Zeit, wo jenſeits

des Aermelkanals wieder einmal alles in
Bewegung geſetzt wird, um gegen Deutſch
land böſes Blut zu machen, iſt ein Aufſatz
in der Februar- Nummer von Scribners
Magazine beachtenswerth. Er ſtammt aus
der Feder eines amerikaniſchen Unterſtaats
ſekretärs a. D. und gipfelt in rückhaltloſer
Bewunderung derFortſchritte, die die Deutſchen
ſeit ihrer nationalen Einigung gemacht haben.
Der Verfaſſer ſchildert zunächſt die in faſt
allen Beziehungen dürftigen materiellen Ver-
hältniſſe der deutſchen Staaten vor dem
Jahre 1866 und geht dann über zu folgender
Schilderung des heutigen Deutſchlands „Eine
Bevölkerung von 56 Millionen, feſt vereinigt
zu einem großen nationalen Staatsweſen
ein inneres Verkehrsnetz erſten Ranges ein
auswärtiger Handel, der nur dem Englands
und der Vereinigten Staaten nachſteht und
ſich unter Beſiegung älterer Handelsvölker
die entfernteſten Marktplätze erobert hat; ein
erſtaunlich entwickeltes gewerbliches Syſtem,
welches die Rübenzucker Induſtrie völlig neu
geſchaffen, die EiſenJnduſtrie vervierfacht, die
Kohlen Induſtrie verdreifacht (gegen 1866),
die bedeutendſte chemiſche Jnduſtrie des Erd
balls, die zweitgrößte elektriſche Jnduſtrie
und das zweitgrößte Schifffahrts- Syſtem ge-
ſchaffen, die deutſche Textil- und StahlJn-
duſtrie an die dritte Stelle in der WeltJn-
duſtrie gerückt, die Einwohnerzahl der Städte
und die öffentlichen Einnahmen verdreifacht
hat.“ „Deutſchland,“ ſo ſchließt der Verfaſſer,
„iſt von der Natur nicht begünſtigt. Es
mußte ſeine Seehäfen mühſam ausbaggern,
die Flüſſe reguliren und vertiefen, Roh-
material für die techniſche Ausführung ſeiner
Maſchinen von fernher einführen. Es mußte
ferner den Kampf auf dem Weltmarkt mit
Frankreich und England gleichzeitig aufnehmen
und dabei mit einer ſchweren Steuerlaſt eine
Armee unterhalten, die zum Schutz nach zwei
Fronten ausreicht. Alles iſt ihm gelungen
ohne andre Hilfe, als die nationale Fähig-
keit zu angeſtrengter Arbeit. Vor ſolchen
Leiſtungen unter ſolchen Schwierigkeiten
ſollten England und Amerika gemeinſam den
Hut ziehen. Wenn der Erfolg, den eine
Nation über widrige Umſtände erzielt, einen
Maßſtab für ſeine Größe bietet, ſo iſt Deutſch
land die größte Nation der Welt.“
m

Cokales.
Merſeburg, 22. Februar.

Skelettfund. Bei den Kanaliſations-
arbeiten in der großen Ritterſtraße wurde
am Donnerſtag in der Nähe des Grundſtücks
Nr. 18 ein menſchliches Gerippe in nur 1
Meter Tiefe aufgefunden. Die Knochen
zeigten ſich ſehr mürbe und kann daher für
dieſe Ueberreſte, die in trockenem Sande
gelegen haben, wohl ein ſehr hohes Alter
angenommen werden. Jmmerhin bleibt es
räthſelhaft, wie der Leichnam in jene Gegend
gekommen iſt.

Für Militäranwärter im Bezirke des vierten
und elften Armeekorps. Geſucht werden: 1. April,
Bernburg, Landesheil- und Pflegeanſtalt für Geiſtes-
kranke: Kutſcher, 500 M. bei völlig freier Station
Eiſenbahn Direktion Magdeburg (der Dienſtort wird
bei der Einberufung beſtimmt): Bureaudiener, 1000
bis 1500 M. und 160 bis 240 M. Wohnungsgeld
oder Dienſtwohnung Eiſenberg, Roda, Ronnebürg,
Schmölln, Kahla und Meuſelwitz (S.-A.), Poſtamt:

Pförtner an der Univerſitäts-Frauenklinik, 900 bis
1200 M. 1. April, Halberſtadt, Magiſtrat: zwei
Polizeiſergeanten, je 1200 bis 1725 M. und 75 M.
Kleidergeld jährlich Hoym, Magiſtrat: zwei Orts-
Feld und Nachtpolizeidiener, je 700 bezw. 740 M.
und Kleidergeld; 1. Mai, Memleben, Landesſchule
Pforta: Förſter, Einkommen wie im unmittelbaren
Staatsdienſte; 1. April, Quedlinburg, Magiſtrat:
Schutzmann, 1050 bis 1500 M., 240 M. Miethsent-
ſchädigung und 100 M. Kleidergeld; ſofort und ev.
1. April, Weißenfels, Magiſtrat: zwei Nachtpolizei-
ſergeanten, je 900 bis 1300 M. und 50 M. Kleider-
geld; 1. April, Zeitz, Magiſtrat bezw. Polizeiver-
waltung zwei Nachtſchutzmänner, je 900 bis 1320
M., 51 M. Kleidergeld, Helm und Seitengewehr
werden geliefert; 1. März, Koburg, Landgericht
Gefangenen-Aufſeher, 1100 bis 1700 Mark und freie
Dienſtkleidung 1. April, Eiſenbahn Direktion
Erfurt (der Dienſtort wird bei der Einberufung
beſtimmt): zwölf Anwärter für den Weichenſteller
dienſt, je 900 bis 1400 Mark, nach Beförderun
1200 bis 1600 Mark und Wohnungsgeld na
Tarif oder Dienſtwohnung 25. März, Gera-
Meuſelwitz Wuitzer Eiſenbahn Aktien Geſellſchaft
(der Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt):
zwei StationsAſpiranten, zunächſt je 300 Mark,
ſodann 600 bis 720 Mark, nach Beförderung 780
bis 1200 beziehungsweiſe 1000 bis 1500 Mark;
ſofort, Fritzlar, Magiſtrat: Forſtſchutzdiener, 750
bis 1050 Mark 1. März, Gera, Stadtrath: zweiSchutzmänner, 1200 bis 1500 Mark und 70 Mark
Kleidergeld ſofort, Langenſalza, Magiſtrat Nacht-
wächter, 365 Mark.

Jn der „Reichskrone“ traten geſtern
Abend die Leipziger Sänger auf; der Andrang
war ſo ſtark, daß Viele umkehren mußten.
Die Vorträge gefielen beim Publikum.

Jn der „Linde“ ſetzt das Damen-
orcheſter ſeine Produktionen fort auch dieſe
finden rechten Beifall beim Publikum.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten-Salon.
Die Sonderausſtellung hat mit der Ge-

mälde- Ausſtellung des Vereins bildender
Künſtler in Weimar für die nächſte Zeit,
wegen anderweitiger Benutzung der Räume,
vereinigt werden müſſen. Wenn dadurch

geweſen iſt, ſo wird dem Beſucher durch die
getroffene Vertheilung der mannigfaltigen
Kunſtwerke der Genuß derſelben nicht ge-
ſchmälert werden.

Die Weimaraner führen uns einige
charakteriſtiſche Werke von Schubring, Hend-
rich, Walther, M. Merker, v. Herzer,
Martens, v. Eicker und Rüdiſühli vor, in
welchen wir die Eigenart ſowie die Mal-
technik dieſer Künſtler kennen zu lernen Ge-
legenheit finden. Jn einer größeren Anzahl
von Gemälden iſt hierbei der letztgenannte
Münchener Maler vertreten, der uns in
ſeinen ſatten, farbenfreudigen und ſonnigen
Landſchaftsbildern in die nun bald wieder
erwachende ſchöne Natur hineinverſetzt. Ueber
die anmuthigen Landſchaften des Profeſſors
Zſchimmer und des Malers P. Huth-
Wörmlitz haben wir in Nr. 40 diefer Zeitung
eingehend berichtet.

Von dem ebenſo talentvollen wie fleißigen
Bildhauer Paul Juckoff, dem Sohne unſerer
Stadt, ſind ſeine neuen Schöpfungen aus-
geſtellt. Daß derſelbe jene, bevor dieſelben
an ihren Beſtimmungsort bezw. an die
großen auswärtigen Ausſtellungen gehen,
zunächſt hier zur Ausſtellung bringt, berührt
uns mit freudiger Dankbarkeit. Da ſehen
wir zunächſt die nach einer Photographie
bezw. Todtenmaske in Lebensgröße ange-
fertigte Büſte des verſtorbenen Landraths v.
Dieſt, des Bruders unſeres früheren Re-
gierungspräſidenten. Energiſches Wollen und
freundliche Herzensgüte leuchtet uns aus dem
ſchönen Antlitz entgegen. Die frappante
Aehnlichkeit mit dem letztgenannten überraſcht
jeden Beſchauer.

Ein kleines Plakett zeigt uns daſſelbe
Porträt in feinſter Ausführung. Jn der
feinen Umrahmung deutet der Künſtler die
Aufgabe an, welche der Verſtorbene ſich in ſeinem
Leben geſtellt hatte. Es iſt der Kampf gegen
das mehr und mehr ſich breit machende Juden
thum. Der deutſche Michel hält ſich fern von
dieſem Kampfe. Er hat im unteren Theile
des Rahmens ſeinen Platz erhalten,
ſchläft mit Zipfelmütze in ſüßer Ruh und
überläßt es dem Einzelnen, in jenen Kampf
zu treten. An den oberen Theilen des
Rahmens ſehen wir den die Kraft ſymboli-
ſirenden Adler auf das, das Judenthum dar-
ſtellende Unthier losſtürzen. So vereinigen
ſich auf dem reizvollen Plakett Porträt und
Umrahmung zu einem wirkungsvollen Ge
ſammtbilde.

Für die hieſige freiturneriſche Vereinigung
hat Herr Juckoff ein größeres Plakett ent
worfen, welches den Ehrenmitgliedern bei
ihrer Ernennung überreicht werden ſoll.
Auf demſelben bildet eine ſtiliſierte deutſche
Eiche den Mittelpunkt des Turnplatzes, der
turneriſches Geräth und im Himtergrunde die
Turnhalle erkennen läßt. Links üben ſich

Turner in leichter Gewandung, im Steine-

Poſtaſſiſtenten, 7163M. 1. Mai, Halle, Unwerſität:

eine kleine Ueberfüllung nicht zu vermeiden

werfen, bei welchem wir die geſammte Mus
kulatur der kräftigen Geſtalten in Anſpannung

wird demſehen. Auf der rechten Seite
Sieger von einer Jdealgeſtalt der Kranz von
deutſchem Eichenlaub überreicht. Der untere
Rand enthält die Widmungsaufſchrift. Das
Ganze iſt von geſchloſſener, ruhiger Wirkung
und iſt die plaſtiſche Wirkung trotz des ſehr
geringen Reliefs eine hervorragend ſchöne.

Mit welch' ſchönem Erfolg der Künſtler ſich
neuerdings auch dem Reliefporträt zuge-
wandt hat, zeigt das ausgeſtellte wohlge-
lungene Porträt eines Mitgliedes der hieſigen
Königlichen Regierung.

Weiter ſehen wir eine vom Künſtler ge-
fertigte weibliche Jdealbüſte in ſchwarz geätzter
Bronce. Um eine derartige Patinirung zu
erhalten, muß der Künſtler, unter Beſeitigung
der geſammten Gußhaut des Bronceguſſes,
eine eigenhändige Ueberarbeitung deſſelben
vornehmen. Hierauf ſucht derſelbe durch
wiederholte Säureätzung die Patina zu ge
winnen, welche ihm im Geiſte vorgeſchwebt
hat. Mit Bewunderung blicken wir auf zu
dieſem edlen Antlitz mit den ſehnſüchtigen
Augen nach Ueber dieſes „Nach“
giebt uns der Sockel Aufſchluß: „PFidei causa“
leſen wir da und die Worte des Heilands
„Kommet
und beladen ſeid.“ Weiter erkennen
wir an den übrigen Sockelſeiten in andeuten-
dem Flachrelief Scenen des Zweifels, des
Kampfes und Ergebung aus dem Leben eines
Künſtlers. Wir müſſen das Werk als das
bedeutendſte bezeichnen, was der Künſtler bis
jetzt geſchaffen hat.

Die von demſelben weiter ausgeſtellten
Möbel für ein Herren- Arbeitszimmer zeichnen
ſich durch ſchlichte einfache Form, welche dem
Bedürfniß abgelauſcht iſt, aus und zeigen
uns des Künſtlers Jntereſſe auch für dieſes
Gebiet des Kunſtgewerbes.

Eine weitere reizvolle Neuheit, namentlich
für unſere kunſtſinnigen Damen, bilden die
modernen Stickereien, welche nach den Ent-
würfen des Malers Fritz Rentſch-Leipzig von
ſeiner Gattin angefertigt worden ſind. Es
ſind große Wanddekorationen mit in großem
Maßſtabe und in feiner Farbentönung ge-
haltenen naturaliſtiſchen Blumen und blühen-
den Bäumen einerſeits und auf Leinwand
und Setide geſtickte Kiſſen andererſeits. Auf
den erſten flüchtigen Blick erſcheint uns als
angewandte Technik, die Applikation, welche
bekanntlich vor allen anderen der Stickerei
den Vorzug breiter, kräftiger Wirkung beſitzt.
Bei der Betrachtung jener Gegenſtände
finden wir jedoch, daß vei ihnen die Aufnähe-
arbeit durch ſparſame Anwendung von
Malerei und von in regelmäßigem Spannſtich
aufgeſetzten Seidenfäden erzeugt iſt. Den Pinſel
ruft Rentſch nur zu Hilfe, um feine Ab-
tönungen des Fonds und der Blüthen und
Blätter und um kleinere Blätter und Blüthen
flüchtig anzudeuten, die ſich gegen die
Hauptparthien abheben ſollen. Die Spann-
ſtiche, bald dicht gedrängt, bald vereinzelt
auftretend, dienen ihm zur Belebung und
Gliederung der aufgenähten Flächen. Das
Ergebniß dieſer eigenartigen Miſchtechnik iſt
ein gewiſſer flotter Geſammteindruck und eine
ſeltene Weichheit und Verſchwommenheit der
Farbenwirkung. Die Motive zu den Stickereien
ſind vorwiegend der Blumenwelt und ver-
einzelt auchjdem Vogelleben entnommen. Eine
Stiliſierung derſelben iſt nur ſoweit bewirkt,
als dieſe zur Erzielung einer günſtigen Flächen-
wirkung unbedingt nothwendig iſt. Ueberall
läßt Zeichnung und Farbe des Großzügige
ſeiner Naturauffaſſung und die Feinheit
ſeines Farbenſinnes erkennen wir behalten
uns vor, auf die einzelnen Gegenſtände noch
zurückzukommen und empfehlen den Damen,
dieſen für ſie beſonders intereſſanten Theil
der Ausſtellung eingehend zu beſichtigen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. Febr. Der Hausdiener eines

hieſigen Gaſthauſes erſchien vorgeſtern früh
nicht zu ſeiner Arbeit. Man ſah nach ihm
und fand ihn beſinnungslos in ſeiner
Kammer liegen. Da der Betreffende die
Nacht vorher an einem Vergnügen theilge-
nommen hatte, ſo nahm man an, er habe
dort des Guten zu viel gethan und bedürfe
der Ruhe. Da er aber nach einigen Stunden
immer noch nicht aufgewacht war, ſo forſchte
man weiter nach und fand, daß er ſich mit
einem ſogenannten Salonrevolver in den
Kopf geſchoſſen hatte. Die Kugel war
in der Stirn ſitzen geblieben. Mittels Kranken
wagens ſchaffte man den leichtſinnigen jungen
Menſchen nach dem Eliſabethkrankenhauſe,
woſelbſt eine Operation vorgenommen wurde.

Halle, 21. Februar. Die Stelle eines
Muſeumskurators ſoll, da der verdienſt
volle Herr Rentier Otto geſtorben und ſich

her zu mir, die ihr mühſelig

gangener

niemand anders gefunden hat, der diefe
Stellung ehrenamtlich ne Entſchädigung)
zu übernehmen geneigt iſt, nun mit einem
Herrn aus Berlin beſetzt werden. Die
Finanzkommiſſion genehmigt nach dem An
trage des Magiſtrats 2500 Mark als An
fangsgehalt für die Stellung.

Halle, 21. Februar. Der Kaſtellan des
Stadtgymnaſiums, Kupfer, iſt im Alter von
85 Jahren geſtorben. Er gehörte dem Stadt
gymnaſium ſeit dem Jahre 1868 an.

Halle, 20. Febr. Die dritte Vollver-
ſammlung der Handwerkskammer tagte
heute Regierungskommiſſar iſt Regierungs
aſſeſſor Dr. Thiele. Malermeiſter Zander
referirte über die Thätigkeit des Vorſtandes
und der Ausſchüſſe, der Meiſterkurſe in
größeren Städten, Handwerkskammer-Sekretär
Dr. Mühlpfordt über das Prüfungsweſen, die
Kommiſſionen für die Geſellenprüfung ſeien
beſetzt und ſei geplant, den gemiſchten Jnnungen

das Prüfungsrecht unter gewiſſen Be-
dingungen für dieſe Prüfung zuzuſprechen.
Es ſollen Obermeiſter-Tage in den Kreiſen
unter Zuziehung der Vorſtände der zur
Kammer wahlberechtigten Vereine und der
Mitglieder der Prüfungsausſchüſſe errichtet
werden. Zum Meiſterritel ſoll petitionirt
werden, daß das Halten von Lehrlingen nur
denjenigen zuſtehe, die das Recht, den
Meiſtertitel zu führen, beſitzen, und daß die
Behörden Arbeiten und Lieferungen in der
Regel nur an dieſe Perſonen vergeben.

Freyburg a. U., 20. Februar. Ein
ſeltenes Naturereigniß hat ſich in ver-

Nacht in Ebersroda vollzogen.
Während noch am geſtrigen Nachmittag der
etwa 11 Meter tiefe Teich bis an den
Rand gefüllt war, fand man ihn heute
Morgen bis auf die dünne Eisdecke voll-
ſtändig geleert vor. Das Waſſer war durch
ein 20 Centimeter großes Loch, das ſich faſt
in der Mitte des Teiches gebildet hatte, in
die Tiefe entwichen. Eine genauere Unter-
ſuchung, die demnächſt ſtattfinden ſoll, wird
Näheres ergeben.

Berga, 20. Februar. Der in einer
hieſigen Ziegelei beſchäftigte Arbeiter Gräber,
Vater von 6 Kindern, wurde von herab-
ſtürzenden Thonmaſſen dermaßen gequetſcht,
daß er bald darauf verſtarb.

Heiligenſtadt, 20. Februar. Eine im
Herbſt von den Landrathsämtern veranſtaltete
Enquète hat das Ergebniß gehabt, daß die
Zahl der Hand weber auf dem Ober-
Eichsfeld innerhalo der drei letzten Jahre
um vierzig Prozent zurückgegangen iſt
ferner daß der Wochenverdienſt für den
Webſtuhl (alſo für eine ganze Familie
zwiſchen drei, fünf und zehn Mark beträgt.
Nun iſt in dieſem Winter eine große
Arbeitsloſigkeit hinzugekommen, wodurch das
Los der Weberfamilien, die auf dem Eichs-
felde die Zahl von 4000 bis 5000 erreicht
noch beklagenswerther geworden iſt.

Mühlberg a. E., 20. Febr. Förſter
Schulze gen. Jentzſch-Martinskirchen ſchoß
auf benachbartem Langenriether Revier einen
prächtigen Steinadler. Das ſtattliche
Exemplar hatte ein Gewicht von 9 Pfund,
die Flügelſpannung betrug 2,37 Meter,
die Länge vom Schnabel bis zur Schwanzſpitze
9,96 Meter. Die Krallen hatten die Länge
des Mittelfingers eines erwachſenen Menſchen.

Vermiſchtes.
Bernburg, 18. Febr. Als geſtern Abend die

Züge die hieſige Station verlaſſen hatten, fanden Be-
amte einen Sack mit Inhalt auf dem Perron liegen.
In der Annahme, daß ein Reiſender dieſen vergeſſen
hatte, wollte man ihn in den Gepäckraum tragen;
doch wer beſchreibt das Erſtaunen, als der Inhalt
ſich als ein 16 jähriger Burſche entpuppte. Bei ſeiner
Befreiung aus dem Sacke gab er an, daß ihn ein
Bekannter in dem Sacke bis nach Leipzig durch
ſchmuggeln wollte. Ob der gute Freund ſein Vor-
haben wegen der ſchweren Laſt uicht ausführen konnte,
oder das lebende Paſſagiergut in Eile vergeſſen hat,
konnte nicht ermittelt werden. Der Burſche wurde
polizeilicherſeits während der Nacht hier untergebracht
und iſt heute Morgen, da er kein Fahrgeld beſaß,
nach ſeiner Heimath gewandert.

Leipzig, 21. Februar. Geſtern Abend ſtürzte
ſich ein von hier gebürtiger 48jähriger Kauf-
mann aus der 3. Etage eines Grundſtücks in der
Sidonienſtraße in den Hof hinab und blieb todt
liegen. Der Unglückliche war nervenleidend.

Leipzig, 21. Februar. Heute früh 23 Uhr
brach im Hintergebäude des Hauſes Kurzeſtraße 8,
in dem ſich die mechaniſche Schuhfäbrik von Gräfe

Sauer und die graphiſche Kunſtanſtalt Meiſen-
bach, Riffart Co. befinden, Großfeuer
aus. Das Feuer, das im Parterre auskam, ver
breitete ſich über alle Etagen. Das Gebäude iſt
völlig ausgebrannt, es wurde nichts gerettet. Der
Schaden beziffert ſich auf mehrere hunderttauſend
Mark.

Eſſen a. Ruhr, 21. Februar. Heute früh
wurden in dem Krupp'ſchen Steinbruch zu Bre
den z eine Arbeiterſchutzhütte durch herabſtürzende
Felsmaſſen verſchüttet. Von den ſieben darin

wurden vier getödtet undbefindlichen Arbeitern
zwei verletzt.

en
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Gerichtszeitung.
Danzig, 20. Februar. Die Strafkammer

verurtheilte den Schumann Reiß wegen zwei-
facher Mißhandlung eines Gefangenen und ver-
ſuchter Verleitung zum Meineid zu einem Jahr
neun Monaten Zuchthaus, drei Jahren Ehrverluſtund Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter auf fünf Jahre.

Naumburg a. S., 20. Febr. Der Kaufmann
und Getreidehändler Friedrich Albert Thränhardt
aus Weißenfels wurde wegen einfachen Bankrotts
und Wechſelfälſchuug zu 3 Monaten 3 Tagen Ge-
fängniß; ſein Sohn, der Handlungsgehilfe Fritz
Thränhardt wegen Beihilfe zur Urkundenfälſchüng
zu einem Monate Gefängniß verurtheilt.

Kneißl's Hinrichtung.
Augsburg, 21. Februar.

Heute früh um 7 Uhr wurde in der hieſigen
Frauen der Raubmörder Kneißl hingerichtet.

Die Perſonen, die in das Innere des Hauſes
Zutritt hatten, waren ſchon vor halb 7 Uhr gekommen,
nach dieſer a fand kein Einlaß mehr ſtatt. Die
Staatsanwaltſchaft war mit der Gewährung von
Einlaßkarten ſehr ſparſam zu Werke gegangen. Es

außer den offiziell anweſenden Herren des
Herichts und den zwölf Urkundsperſonen nur noch
etwa acht, meiſt Vertreter der Preſſe, Zutritt erhalten.
Punkt 7 Uhr trat Kneißl, der eine ruhige Nacht ver-
bracht und von Mitternacht an etwa vier Stunden
gute atte, aus dem Gefängniſſe in den Hof.
Zu ſeiner Seite gingen die Nachrichtergehilfen, die
ihn unter den Armen ſtützten. Kneißl, der freilich
kreidebleich war, ging jedoch aufrechten Schrittes.
Auf einem weiß gedeckten Tiſch war ein Kruzifix
mit zwei brennenden Kerzen aufgeſtellt. Davor ein
Stuhl, auf den Kneißl niedergeſetzt wurde. Die zur
Seite ſtehenden Richterbeamten waren in Uniform
mit Schiffhut und Degen erſchienen. Landgerichts-
ſekretär Beck las im Beiſein des erſten Staatsan-
waltes Bilabel und der Landgerichrsräthe Weng
urd Edelmann dem Delinquenten das Todesurtheil
nochmals vor. Ruhig, aber mit ſtarrem, auf den
Boden gehefteten Blick, hörte Kneißl es an, der von
dem Stuhle aus ſich zweimal umdrehte, um nach der
Guillotine zu ſehen, die ihm jedoch durch einen
ſchwarzen Vorhang verdeckt war. Beim Heraus-
Zu aus dem Gefängniß hatte er noch prüfende

licke auf die verſammelten Zuſchauer geworfen.
Nach der Verkündigung des Urtheils erhob ſich
Kneißl. Nun wurden ihm von den Nachrichter
gehilfen die Augen verbunden und die Hände am
Rücken gefeſſelt. Von da ab verſtrichen nur mehrere
Sekunden bis zur Vollſtreckung des Urtheils. Jm
Augenblick war der Delinquent die wenigen Stufen
zum Schaffot „hinaufgeführt und auf das Brett
geſchnallt. Seine geiſtlichen Beiſtände, Domkaplan

reſele und Kapuzinerpater Archangelus Schwing
hammer, knieten zur Seite des Schaffots nieder
und begannen laut das Vaterunſer zu beten. Sie
kamen nicht weiter als bis zu den Worten „Der
Du biſt in dem Himmel“, als auch ſchon Nachrichter
Reichhart „auf den ominöſen Knopf gedrückt und das
achtzig Pfund ſchwere, ſcharfgeſchliffene Fall-
beil ſeine blutige Arbeit gethan hatte. Naheſtehende
wollen gehört haben, wie Kneißl als letzte Worte
das Gebet „Jeſus Dir lebe ich, Jeſus Dir ſterbe
ich“ ſprach.

Während des ganzen Aktes war die Armeſünder-
glocke geläutet worden, die ſonſt die freunolichere
Beſtimmung hat, den Sträflingen die Mittags-
mahlzeit zu verkünden. Dem Körper des Ge
tödteten entſtrömte eine große Menge Blut. Der
deichnam wurde ſogleich in einen ſchönen Holz
arg gelegt, den die Mutter Kneißls welche die
Leiche ihres Sohnes zur Beerdigung ausgekauft

hatte beſchaffen laſſen. Den Kopf des
Tr teten legten die Nachrichtergehilfen dem
ſtarr 5 zwiſchen die Füße, die Augen waren noch
Ver geoffnet, etwa ſo, wie Kneißl öfters in der
v handlung vor ſich hinſah. Der anweſende

andgerichtsarzt machte noch ein wiſſenſchaftliches
a er es wurden dem Todten von einem
ſt z Strumpf und Schuh abgenommen, der Arzt

ach mit einer Sonde in die Ferſe, der Körper
r jedoch keinerlei Reaktion mehr auf Schmerz-
hemt uvg. Das ſogenannte graue Armeſünder-
Gefar mit dem der Verurtheilte den Hof des

e angniſſes betreten hatte, behielt er im Sarge an.
daß Zanze Akt war ſo ſchnell vor ſich gegangen,
v ſchon etwa 6 Minuten nach 7 Uhr der Leichen-

aus dem Gefängniß nach dem Friedhofe

Kre Exekution ſchloß ſich alsbald die Beerdigung
neißls an, die in der für ſolche Fälle durch das

Geſetz vorgeſchriebenen prunkloſen Weiſe unter kirch
licher Aſſiſtenz im katholiſchen Friedhofe ſtattfand.
Dieſer war durch Schutzmannſchaft abgeſperrt: Zu-
tritt erhielten nur die Mutter und die übrigen Ver
wandten Kneißls, einige Beamte und Vertreter der
Preſſe. Zahlreiche Neugierige erſtiegen, als ſie keinen
Zulaß fanden, die Umfaſſungsmauer des Friedhofes,
um von da der Beerdigung zuzuſehen.

Als nun der Geiſtliche die üblichen Ceremonien
beendet hatte und nun die Worte ſprach „Der
Gerechtigkeit iſt Genüge gethan,“ ſchrie Frau Kneißl
laut: „Ja, der ne chtigten Umbracht habt's
ihn, ös Juſtizmörder!“ ur auf Zureden ihrer
Verwandten beruhigte ſie ſich und entfernte ſich
nach etwa einer Viertelſtunde, gefolgt von einem
Schwarm Neugieriger, denen ſie auf dem Wege
erregte Worte zurief.

Kleines Feuilleton.
Der falſche Herr Schulrath. Die

Einleitung einer Disziplinar Unterſuchung
hat ein Karnevalsſcherz zur Folge gehabt,
den ſich ein Lehrer Mattern in Franken-
thal (Pfalz) leiſtete. Mattern hatte am
Faſchingsmontag von ſeiner vorgeſetzten
Behörde unter Angabe eines dringlichen
Verhinderungsgrundes Urlaub erbeten. An-
ſtatt aber den ihm gewährten freien Tag
zu dem angegebenen Zwecke zu benutzen, hat
er, ausgeſtattet mit falſchem Vollbart und
entſprechender Bekleidung, ſowie mit Viſiten-
karten, die mit der Aufſchrift „Schukrath Dr.
Shuſt, Barmen“ verſehen waren, Volks
ſchulen aufgeſucht, um ſich bei einer Reihe
von Klaſſenlehrern als Schulrath vorzu
ſtellen und um die Erlaubniß zu bitten, für
kurze Zeit dem Unterricht beiwohnen zu
dürfen. Er hat ſich dann von den Er-
gebniſſen der auf ſeinen Wunſch veran-
ſtalteten Prüfungen ſehr befriedigt gezeigt
und den betroffenen Lehrern Lob geſpendet,
ſo daß ihm dieſe mit ehrerbietigen Worten
ihren Dank erſtatteten. Erſt ein Oberlehrer,
deſſen Klaſſe ebenfalls ein Beſuch zugedacht
war, bereitete dem „Ulk“ ein Ende, indem
er Mattern, den er ungeachtet des falſchen
Bartes erkannte, entſprechend „abblitzen“
ließ. Der Scherz wird für ſeinen Urheber
wahrſcheinlich einen recht wenig heiteren
Ausgang nehmen, da ſich, wie ſchon er-
wähnt, die Disziplinarbehörde der Ange-
legenheit bemächtigt und eine Unterſuchung
gegen Mattern eröffnet hat.

Das Duzen im öſterreichiſch-unga-
riſchen Heere. Jm öſterreichiſchungariſchen
Heere beſteht die Sitte, daß Offiziere, die
ungefähr denſelben Rang bekleiden, einander
gleich bei der erſten Begegnung, ohne ſich
früher gekannt zu haben, mit dem vertrau-
lichen „Du“ anreden. Dieſe Gepflogenheit
dürfte ungariſchen Urſprungs ſein. Jn
Ungarn herrſcht die Sitte, daß ſich die An-
gehörigen einer und derſelben Geſellſchafts-
klaſſe ohne Rückſicht auf Rang und Alter
duzen. Dieſelbe Sitte hat ſich auch das
ungariſche Abgeordnetenhaus zu eigen gemacht,
deſſen Mitglieder einander mit Du anreden,
ſelbſt wenn der eine Miniſterpräſident, der
andere ein beſcheidener Provinzadvokat iſt.
Jm Heere finden wir die erſten Spuren des
Duzens unter einander ferner ſtehenden
Offizieren in den letzten Jahrzehnten des
17. Jahrunderts, einige Jahre, nachdem im
Heere eigene ungariſche Regimenter errichtet
worden waren. Später nahm die Sitte ſo
ſehr überhand, daß ſich die Offiziere ſelbſt
im Dienſte duzten 1747 fand man es daher

für nöthig, das „Du“ auf die gleichgeſtellten
Offiziere zu beſchränken. Während der
franzöſiſchen Kriege, als ſehr viele fremde

Offiziere im Heere dienten, hörte das Duzen
faſt ganz auf, und nur bei den in Jgtalien
liegenden Truppen blieb es auch weiter
üblich. Später verbreitete ſich aber der
Brauch von Neuem, doch kam es noch in
den ſechziger Jahren in einzelnen Re-
gimwentern vor, daß ſich Leutnants und
Oberleutnants mit „Sie“ anredeten. Von
den ſechziger Jahren angefangen iſt der
Gebrauch des Duzens wieder ſo allgemein
ren daß es kaum Ausnahmen von ihm
giebt.

Jm Bade ermordet! Wie dem „Daily
Expreß“ aus St. Louis telegraphirt wird,
wurde dort der Millionär John Cooper im
türkiſchen Bade von einem ſchwarzen Bade-
diener ermordet. Cooper hatte einen koſtbaren
Ring am Finger, der die Habſucht des Negers
wachrief. Unter dem Vorwande, noch einige
Sachen holen zu müſſen, entfernte ſich der
Badediener und kehrte mit einem großen
Hammer zurück, mit welchem er Mr. Cooper
den Kopf zerſchmetterte. Der Gemordete hatte
in St. Louis ſeine kaufmänniſche Laufbahn
als Laufburſche begonnen.

Berliner Chronik. Aus Berlin, 19.
Februar, wird geſchrieben Vor den Augen
ſeiner Mitſchüler ertrank heute der Pri-
maner Hornemann, der ſich mit einer
Anzahl Kameraden auf die allzu dünne
Eisdecke des Neubrandenburger Sees gewagt
hatte. Während das Gros der Schlitt-
ſchuhläufer ſich retten konnte, ging Horne-
mann unter Waſſer und als er geländet
wurde, war er bereits eine Leiche.

Eine nette Bahn. Ueber die Zu-
ſtände auf der Oſtchineſiſchen Bahn wird der
Zeitung „Wladiwoſtok“ Nachſtehendes mitge-
theilt: Gut iſt es, wenn nur vier erfrorene
Chineſen mit jedem Zuge angeführt werden,
es kommt aber auch vor, daß es deren acht
giebt. Von Pogranitſchnoje bis Charbin
verkehrt nur ein als Paſſagierwaggon herge-
richteter Pferdewaggon, während Billete in
unbeſchränkter Zahl ausgegeben werden.
Wer keinen Platz in dieſem Waggon erhalten
kann, muß auf einer Plattform Platz nehmen,
und da iſt es denn kein Wunder, daß bei
den ſtarken Fröſten Viele erfrieren. Jndeſſen
hat die Bahnverwaltung einen großen
Waggonbeſtand und dabei einen beſſeren als
die Uſſuri-Bahn, da ſie über die großen Pull-
manwagen verfügt. Dieſe Waggons können
aber nicht in Verkehr geſetzt werden, weil die
Bahn ſtellenweiſe ſo ſcharfe Kurven macht,
daß die Pullmanwagen nicht verkehren können.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Feierklänge“.

Ob auch des Winters Stürme toſen,
kürzt Dämm'rung auch die Tageslänge,
trägt auch der Strauch nur Reif ſtatt Roſen,

uns tönen helle Feierklänge; ſie tragen
zwiſchen großen Reichen wohl hin und
her viel frohe Kund und bringen uns
ein ſchönes Zeichen von einem guten
Freundſchaftsbunde. Beſchäftigt hat uns
ſchon ſeit Jahren die fremde Welt der
Mutter Exde, nach Aſien ſind wir jüngſt
gefahren, damit dort endlich Ordnung
werde. Wir haben lebhaft unſre Blicke

auch oft nach Afrika gewendet und
unſer Mitleid dem Geſchicke des wackren
Burenvolks geſpendet. Jetzt aber ſteht der
ferne Weſten in des Jnt'reſſes Vorder-
grunde, Amerika reicht deutſchen Gäſten

die Hand zum treuen Freundſchaftsbunde.

2

letzten

Hier ſehen wir nicht Krieg und Grauſen,
hier ruft der Friede uns, der ſüße,

nur Jubelſtürme hört man brauſen und
herzliche Willkommengrüße! Schon kreuzt
das deutſche Schiff die Wogen, für deſſen
gute Fahrt wir beten. Prinz Heinrich
iſt hinaus gezogen, Alldeutſchlands Kaiſer
zu vertreten, den wir als einen unſrer
Beſten für alle Zeit im Herzen tragen.

Jhm werden auch im fernen Weſten
die Herzen froh entgegenſchlagen! Jm
Reich, da ſonſt der Dollar König wird
Feſtesſtimmung überfließen, da brauſt und
ſchallt es tauſendtönig, den deutſchen
Kaiſerſohn zu grüßen. Schon rauſcht es
dort von ſtolzen Feſten, die Harmonie
uns auszudrücken, ſo dürfen wir zum
fernen Weſten mit unverhohl'ner Freude
blicken! Und wenn auch Netider ſcheelen
Blickes die Feier in NewYork betrachten,
wir freuen uns des Friedensglückes, das
ſie uns nicht zu Schanden machten. Wir
wollen mit dem Dichter ſingen: Nun ſeid
umſchlungen Millionen, da ſich der Freund-
ſchaft Bande ſchlingen um zwei ſo
mächtige Nationen! Ob auch getrennt
vom Weltenmeere ſoll Freundſchaft herz-
lich ſie vereinen und im erſprießlichen
Verkehre auf fie des Glückes Sonne
ſcheinen. So grüßen wir die Feſtgeſänge,
als neuer Werke Vorbereiter und hell
ertöne Feierklänge durch Winters Sturm-
gebraus!

ErnſtHeiter.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Plauen i. V., 20. Febr. Zu dem

bereits bekannt gewordenen Selbſtmord des
Oberbahninſpektors Stößelt in Weiden
wird dem „Vogtl. Anz.“ aus Eeger berichtet,
daß Stößelt bis Mittags 12 Uhr im Dienſte
war, ohne daß etwas Auffälliges an ihm
bemerkt wurve. Nachmittags 2 Uhr fand
die Beerdigung eines Kindes eines Eiſen
bahnbeamten ſtatt, an der er theilnahm.
Nach Schluß derſelben blieb er auf
dem Friedhofe zurück. Kaum waren dee

Theilnehmer weggegangen, ſo
brachte ſich Stsßelt, nahe dem Leichenhauſe,
den tödtlichen Schuß bei. Er wurde noch
lebend in oas in der Nähe befindliche
Krankenhaus verbracht, wo er nach etwa 4
Stunden verſchied, ohne wieder zum Bewußt-
ſein gekommen zu ſein. Schwere häusliche
Sorgen und ungünſtige Vermögensverhältniſſe
ſcheinen den überaus beliebten und tüchtigen
Beamten in den Tod getrieben zu haben.
Stößelt war berühmt wegen ſeiner Roſenzucht.
Er war früher Stationsvorſtand in Hof und
ſtand im 59. Lebensjahre.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

J

genC
re

Für die vielen Beweise herz-
licher Liebe und Theilhahme bei
dem Hinscheiden unserer so früh
vollendeten, geliebten Gattin und
Tochter., Frau

Martha Lucke
in Bruckdorf. sagen hierdurch
ihren tiefgefühltestem Dank

Karl Lucke., Lehrer.
Bruckdort.

W. Hedler, Lehrer em.,
Merseburg. (486

rennholz.
Schwache trockene Stücken, mit
Draht gebündelt, liefert für
Mk. 8,00 per Meter frei Haus

C. Günther jun.,
Maurermeister. (416

Beſtellungen erbitte Preußzerſtr. S a
oder verlängerte Friedrichſtr. 4.
Beträge jeder Höhe auf (2
Ackerhypothek

von 33 an auszuleihen durch
H. Silherherg, awerſtadt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 59,2t Bohnen

frei Magazin, Konſervenfabrik Mainz
ſoll im Termin, den 1. März 1902,
Vormittags 10 Uhr, im Geſchäfts-
zimmer der unterzeichneten Fabrik-
ver waltung vergeben werden. Ge-
eignete Unternehmer, welche als
lieferungsfähig bekannt oder im
Termin ſich darüber auszuweiſen
vermögen, wollen ihre Angebote mit
der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung
von Bohnen“ vorher einſenden oder
im Terminzimmer vor Beginn des
Termins abgeben.

Die Lieferungsbedingungen, welche
auch die Vorſchriften für das Ange-
bot und das Verdingungsverfahren
enthalten, liegen bei der unterzeich-
neten Fabrikverwaltung und bei den
Proviantämtern zu Frankfurt a. M.,
Münſter i. W., Erfürt und Magde-
burg zur Einſicht aus. Außerdem
können dieſelben gegen Einſendung
von 50 Pfg. in Marken bezogen

werden. (432Mainz, den 14. Februar 1902.
Verwaltung der Armee-Konſerven

Fabrik.

Theerſtricke
zur Kanalisation liefert
billigſt

Julius Trommer
Unteralteuburg 8. (425

d Ein Haus
an mit oder ohne Garten, wird

S in Mücheln oder in einem
Orte von Mücheln bis Merſeburg
zu kaufen geſncht. Offerten mit
Preisangabe unt. A. D. 300 post-
lagernd in Bad Bibra (Thür.)
erbeten. (4617 J 7T7T7pT-T-—-=„JW„ J

T

Die Steinbrüche
in Hohenthurm bei Halle a. S.
offeriren in beſter Qualität
Pflastersteine, bausteine

und Chauſſirung ab Bahnſtation
Hohenthurm, Niemberg oder Reußen

ev. frei Bauſtelle (270Die Adminiſtration des
Rittergutes Hohenthurm.

ff. Blüthenhonig,
garantirt rein, à Pfd. 1 Mk.,

verkauft Lehrer Kuntzsch,
487) Karlſtraße 7 II.
Gliederwalzen,
2 Stück, 16 u. 18 Zoll ſtark, verkauft

Stellmachermſtr. Schone,
Niederbeunga.

Eiſernes Baumaterial
jeder Art.

Spezialität ſeit 1878.
Eisen-Bau-

Construktionen
für landwirthſchaftl. u. Jn-
duſtrie Bauten. Aeußerſte
Notirungen frei jeder Bahn-
ſtation. Hingst Scheller.

Halle a. S. Fabrik
eiſ. Bauconſtructionen.

900 000 M ſollen auf Acker
à 33 ausge-

liehen werden. Geſuche einzureichen
bei Rudolf Mosse Magdeburg.

O O

sub. A. T. 272. (3

Provinz.- Tanſtag

Wohnungs Verzeichniſſe
ſind von Montag, d. 24. d. Mts.,
ab zu haben in der

Kreisblatt Druckerei.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

t Bekleidungen,Ki ar eräthe. (472
Franz Reinecke, Hannover.
but möbl. grosses Dimmer

in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition.

Zum 15. März ein ſauberes,
fleißiges

Mädchen
bei gutem Lohn geſucht. Zu er-
fragen in der Exped. d. Bl.
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Große
Nachlaß Auktion.

Am Mittwoch, den 26. d. M.,
von Vormittags 9 Uhr an,

werde ich die Nachlaßgegenſtände des
verſtorbenen Amtsgerichtsraths
RMbel Leungerſtraße 2, im Caſino,

als (4742 Kleiderſchränke, 1 Bücher-, 1
Wäſche und 1 Küchenſchrank, 1
Glasſervante, 2 Sophas, 1 Sopha
m. 2 Fautenils, 1 Schlafſopha,
10 div. Stühle, 1 Schaukelſtuhl,
2 Kommoden, 1 Trumeau, div.
Spiegel, 1 Spiegel m. Konſole,
2 Bettſtellen, div. Federbetten,
div. Uhren, 2 gold. Taſchenuhren
mit Kette, ſilb. Löffel, 1 Zucker
ſchale, Wäſche und Reiſekörbe,
Opernglas, Fernrohr, Degen,
getr. Kleidungsſtücke, alte und
neue Leib-z, Bett und Tiſch
wäſche, Oeldruckbilder, Regen
ſchirme, Porzellan und Glas-
fachen, auch Glasflaſchen, Küchen
geräthe u. dergl. Hausrath mehr,

ferner: ein gutes Pianino
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Mittags findet keine
brechung ſtatt.

Merſeburg, den 20. Febr. 1902.
Fried. M. Kunth.

Holz Verkäufe
in dem gräfl. Hohenthal'ſchen

Forſtrevier Kleiuliebenan.
Es ſollen

1. Montag, d. 24. Febr. er.
von Vorm. 10 Uhr ab
in den Schlägen „Fohlen- und
Kahlholz“ beim Dorfe Klein-
liebenau an der Straße nach Horburg

ca. 70 Raumm. eichene und rüſterne
Scheite, ea. 140 Raumm. eichene
und rüſterne Stöcke, ca. 520 Rmm.
eichene und rüſterne Abraum, ca.
500 Raumm. gemiſchtes Unter-
dolzr iſig.

2. Donnerſtag, d. 27. Febr. er.
von Vorm. 210 Uhr ab

auf denſelben Schlägen
ca. 33 eichene Abſchnitte mit 118
Feſtm., ca. 20 eichene Abſchnitte
mit 19,32 Feſtm., ca. 66 rüſterne
Abſchnitte mit 75,35 Feſtm., ca. 26
eſchene Abſchnitte mit 17,48 Feſtm.,
ca. 1 buchener Abſchnitt mit 0,54
Feſtm., ca. 11 erlene Abſchnitte
mit 11,28 Feſtm.

öffentlich meiſtbietend unter den vor
Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft
werden. Sammelplatz im Schlage
Fohlenholz, nahe bei Kleinliebenau.

NB. Die Holzſchläge ſind von der
Eiſenbahnſtation Schkeuditz mitteiſt
Wagens in Stunde zu erreichen.

Dölkau b. Horburg, Bez. Halle a. S.,
den 13. Februar 1902.

Das gräfl. Hohenthal' ſche
Rentamt. (408

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Unter-

pvenarius
Carbolineum

d.rar. ne
Seit 20 Jahren bewährt.

Anmiein- Verkauf
für Merſeburg und Umgegend

Eduard Klauss.
25000 Pracht-betten J

wurd. verſ. Ober-, Unterbett u.
Kiſſen zuſ. 121 Hotelbetten 17
Herrſch. Betten 221 M. Preisl.
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour
A. Kirschberg, Leipzig, Brühl 46

Montag., den 24. Februar er.,
Abends S Uhr

öffentlicher Vortrag
im „Tivoli,über das Thema:

Flechten u. Hautkrankheiten.
Redner: Herr Lehrer Kirsten aus Weißenfels

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.
Die Mitgliedskarten ſind am Eingange vorzuzeigen.

Der Vorſtand.
(468

wird im Blume'“'ſchen Saale zu Kötzſchau in einer

patriotiſchen Verſammlung
Herr C. A. Patzig aus Berlin,

General-Sekretär der nationalliberalen Partei,
einen Vortrag halten über

Nationale u. wirthſchaftliche Fragen
der Gegenwart.

Wir erſuchen alle patriotiſch geſinnten Männer jeden Standes aus allen
Ortſchaften unſerer weiteren Umgebung bezw. des Wahlkreiſes Merſeburg-
Querfurt, um recht zahlreichen Beſuch. (413
Theodor Dahle., Oberſteiger, Rampitz Franz Dorn. Gutsbeſitzer, Kötz-
ſchau; 0. Döring., Gutsbeſitzer, Großlehna; Amtsvorſteher 0. Eissfeldt,
Rittergut Kötzſchau; A. Junghans, Kaufm., Grube Kötzſchau; Dr. Arthur
Karow. prakt. Arzt, Rampitz; Geſchäftsführer Aug. Oertel, Rampitz,
Karl Rosenheim. Gutsbeſitzer, Thalſchütz; Amtsrath W. Schele, Domäne
Schladebach C. Schmiedt, Gutsbeſiver Piſſen; Rittergutspächter Her-
mann Schneider. ſtellvertr. Amtsvorſteher, Witzſchersdorf; Eduard
Schurig. Gutsbeſitzer, Witzſchersdorf; Ortsrichter Franz Stange., Guts-
beſitzer, Thalſchütz Ortsrichter Kdm. Voigt, Gutsbeſitzer, Kleinlehna;

H. Walter. Garten-Architekt, Kötzſchau. (442

G o S oKangaliſation.
Hausentwässerungen

jeglicher Art,

ſowie Nivellements und Drainagearbeiten
für laund wirthſchaftliche Entwäſſerungen

mit und ohne Lieferung von Röhren übernehmen wir unter billigſter
Preisberechnung und ſchnellſter Ausführung.

Röhren ün jeder Grösse,
welche zu den Hausanſchlüſſen erforderlich ſind, ſowie Hofſinkkaſten mit

vollſtändigem Beſchlag werden billigſt abgegeben.

Sämmtliche Sachen sind Stets auf Lager.
Auch können fertige Hausanſchlüſſe zu jeder Zeit beſichtigt werden.

Reinrich v. Gross, Klbert Kadack,
Baugewerksmeiſter. Schachtmeiſter. (351

Techuiſches Burean Dammstrasse 7.

Geſchäfts Empfehlung.
Den geehrten Hausbeſitzern von Merſeburg und Umgegend

zur Nachricht, daß ich mich zum
Eindechen u. Keparaturen von Thürmen, Schiefer n.

Ziegeldächern, Holzcement- u. Pappdächern
empfehle, ſowie zur Ausführung aller anderen, ins Fach ſchlagen-
den Arbeiten.

Unterſtützt durch reiche Erfahrungen und Kenntniſſe, wird
es mein Beſtreben ſein, die mich Beehrenden durch gute Arbeit
und ſolide Preiſe zufrieden zu ſtellen und bitte ich, mein Unter-
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Merſeburg, den 22. Februar 1902.
Hochachtungsvoll Wilhelm Vogel,.

Schiefer und Ziegeldecker, Unteraltenburg Nr. 24.
Für Neubau u. Umdeckungen leiſte mehrjährige Garantie.

e

Lanolin-
Seife Pfeilring,

Rein., mild, neutral. Preis 25 Pf.
Eine Fettseife ersten Ranges.

Lamnolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man Hauf die Marke Pfeilring. May W
Geld, Zeit und Arbeit spart, wer die altbewährte

um schwache Suppen, Saucen, Gemüse

etc. zu verbessern. Bestens empfohlen von

Wird garantirt durch die

mit dem

Delicatessen,
Ritterstrasse 15.Fritz Schanze,

Am 25. Febr. 1902, Nachm. 5 Uhr,

465)

Reichskrone.
Sonntag, d. 23. Februar,

Abends 8 Uhr:
Grosses

Extra Concert
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel).
Erntree à Perſon 30 Pfg.

Nach dem Concert:

F Rall.
Welt-Panorama.

Jtalien. Pompeji,
Insel Capri.

Grosse Pracht-Serie.
Nächſte Woche: (421

Salzkammergut.
Zur

Fütterung
empfehle

Trockenſchnitzel,
Melaſſe-Treber,

Melaſſe-
Weizenſchalen,

Rein phosphorſauren
Kalk ans Knochen,

Viehſalz,
ViehſalzLeckſteine.

Eduard Klauss.
Musikinstitut Merseburg.
Voll ständige Aus bildung in

KIavierspifel
klassischen und modernen Stils,

Violine und Komposition:
Harmonielehre, Contra-

punkt, Formenlehre
Aufnahme neuer Schüler täglich.

Auf Wunsch auch Unterricht im
Hause. Hochachtend (3051

Otto Ziegenmeyer.
Tonkünstler, Halleschestr 13.

Ehemals Lehrer am Konservatoriu m
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

verkaufe nur bis Mitte März
zu herabgeſetzten Preiſen.

Petersburger Herrenſchuhe
Mk. 4,50.

Petersburger Damenſchuhe
Mk. 3,25.

Wädchen-Gummiſchuhe

Mk. 2,25.

L. Daumann,.
Burgſtraße 23. (475

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Kirchlich. Männerverein
der Altenburg.

Montag, den 24. d. Mts.,
Abends 3 Uhr, (458

in der „Herberge zur Heimath“.
„Ueber Gebetsheilung.“

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Freitag, den 28. Februar/-
Abends 8 Uhr, (483

Letztes
Künstler-Konzert,
im Königl. Schloßgartenpavillon.

Mitwirkende: Fräul. Therese Behr
(Geſang),

Herr Aldo Antonietti (Violine).
Fräul. Behr ſingt Lieder von Gior-
dani, Salvator Raſa, Schubert, Bach,
Brahms, Hugo Wolf, Tſchaikowsky,

Cornelius.
Herr Antonietti ſpielt Sonate G-dur
von Brahms, Concert D-moll von
Vieuxtemps, Romanze von Beet-
hoven, Ungariſcher Tanz Brahms-

Joachim.
Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk.

nicht nummerirt a 1,50 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung

Für die Herren Mitglieder des
Provinzial Landtages ſind Karten
reſervirt.

S. v. Wolzogens
buntes Theater
ſ[Veberbrett“l]

am Dienſtag, den 25. Februar,
Abends 3 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“.
Programm

J.

1. Der Unverſchämte. Plauderei
von Raoul Auernheimer.

Perſonen:
Dr. Lorenz Gayger Charles de Louvel,
Selma ſeine Frau Olga Wohlbrück,
Ferry Arth. Rothenburg.

2. Dora Dorsay. Liedervorträge,
Paul Stampa,. Lieder u. Couplets,
Bokken Lasson, internatienale
Straßenſängerin,
Arth. Rothenburg. Rezitationen,
Lina Abarbanell, Lieder und
Couplets.

II.
7. Wttw. Dorothee, Duett

Elſ. L. Seemann
(Dora Dorsay Paul Stampa).

Muſik von Oskar Strauß,
8. Olga Wobhlbrück Rezitation

mod. Gedichte.
Bokken Lasson.

0. Die Haſelnußß, v. Walter Paulus,
Muſik von Oskar Strauß,

Der luſtige Ehemann, von O. J.
Bierbaum,

Muſik von Oskar Strauß,
(Dora Dorsay., Paul Stampa),

12. Lina Abarbanell.
13. Der Nachbar, Sterotragödie von

H. von Gumpenberg,
14. Der redende Menſch.

Rothenburg.
Billets zu 2,00 Mk. nummerirt

(Saal) u. zu 1,50 Mk. unnummerirt
(Gallerie) ſind von 71 Uhr ab an
der Kaſſe zu haben.

Für die Herren Mitglieder des
Provinzial Landtages ſind Plätze

reſervirt. (476Bann Gasthof
zur grünen Linde.
Sonntag, d. 23. Februar er.,

Vorm. 11—1 Uhr
frühschoppen-Goncert.

Ausschank ff. Saal vator,
Spatenbier. München.

Nachmittags von 4 Uhr ab, und
Abends von 8 Uhr ab

Familien Concerte
ausgeführt vom

Oeſterreich. Damen Orcheſter
(Dir. M. Kreutzig).

Hierzu ladet freundlichſt ein

Albin Thieme,
485) Lindenwirth.
Stauttheater Haſſe a. S.

Sonntag, d. 23. Februar 1902.
Nachmittags 31 Uhr

Vorſtellung bei kleinen Preiſen:

Die Fledermaus.
Abends 72 Uhr

Der Trompeter v. Säkkingen

von

Arthur

Für die Redaktion verantwartlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Meryebura.
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